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Traditionswanderung zum Roßberg
MÖSSINGEN. Nach den essen-
reichen Feiertagen tut Bewegung
gut. Die Ortsgruppe Mössingen
des Schwäbischen Albvereins
macht am Samstag, 6. Januar,
wieder die Traditionswanderung
auf den Roßberg. Treffpunkt ist
um 9.30 Uhr auf dem Freibad-
parkplatz. Weitere Treffpunkte
sind um 10.30 Uhr die ehemalige

Tankstelle in Öschingen, um 11
Uhr der Parkplatz Bachhalde.

Der Albverein freut sich, auch
diejenigen auf dem Roßberg zu
treffen, die nicht mehr so gut zu
Fuß sind, sich aber trotzdem mit
dem Verein verbunden fühlen.
Stöcke sind hilfreich. Gäste sind
wie immer herzlich willkom-
men. (v)

Vortrag über das Abenteuer Schwäbische Alb
MÖSSINGEN. Einen Dia-Vortrag
mit Überblendtechnik macht
Armin Dieter am Samstag, 6.
Januar, um 18.45 Uhr in der Kur-
klinik Bad Sebastiansweiler.
Unter dem Titel »Das Abenteuer
Schwäbische Alb« wird er über
Sehenswertes, Natur, Wande-
rungen und Albtypisches berich-
ten.

Die Schwäbische Alb ist mit
ihrer charakteristischen und
unverwechselbaren Landschaft
eines der beeindruckendsten
Mittelgebirge Deutschlands.
Abwechslungsreiche Landschaf-
ten, zahlreiche Schlösser und
Burgen, Höhlen und Berge prä-
gen mit die bekannteste Region
Baden-Württembergs. Nicht zu

vergessen die steilen Hänge am
Albtrauf mit Aussichten in die
weite Ferne oder die Natur-
erscheinungen wie Höhlen,
Dolinen, Vulkanismus, und Klif-
fe. Faszinierend sind aber auch
die ökologisch wertvollen
Gegenden der Alb mit ihren teil-
weise seltenen Tieren und Pflan-
zen. (v)

Natur – Immergrüne Heilpflanze, Glücksbringer, Futterpflanze und Energieräuber: Die Mistel bereitet Sorgen

VON ANGELA HAMMER

GOMARINGEN. Früher wurden sie zu
Weihnachten teuer aus Frankreich impor-
tiert: Denn nach angelsächsischem
Brauch war dem Paar, das sich unterm
Mistelzweig küsste, der Zauber lebens-
langer Liebe vergönnt. Doch gerade jetzt
im Winter wirken die dunklen Kugeln in
den Baumkronen eher bedrohlich.

Wie die Obstfachberater der anderen
Landkreise im Streuobstparadies beschäf-
tigt sich auch Joachim Löckelt in Tübin-
gen seit drei Jahren mit der Pflanze zwi-
schen Himmel und Erde. Die Obstfach-
warte aus Gomaringen, Kiebingen und
Kirchentellinsfurt hatten Alarm geschla-
gen, die Mistel geriet in den Obstwiesen
zur Plage. Der ganze Kreis Tübingen litt
darunter; auch Buchbach und Auchtert in
Gomaringen waren stark befallen.

Das Problem trat nicht plötzlich auf.
Über Jahrzehnte konnte sich die Mistel
ziemlich unbeachtet etablieren, wurde
geschätzt und geehrt. Der Halbschmarot-
zer kann in seinen Blättern Fotosynthese
selbst betreiben, wurzelt aber tief in den
Ästen des Wirtsbaumes und zapft dessen
Wasserleitungen an.

Je nach Zuordnung sind zwischen 400
und über 1 400 Arten bekannt, darunter
bei uns die Laubholz-Mistel, die gern weit
oben auf Pappeln und Weiden siedelt. Ver-
breitet wird sie durch Vögel wie die Mis-
tel- und die Wacholderdrossel, die
Mönchsgrasmücke und den Seiden-
schwanz – gern auch in die Kronen
benachbarter Apfelbäume. Die zuneh-
mend milderen Winter kommen nicht nur
der Mistel entgegen, die gemäßigte Zonen
schätzt. Auch Zugvögel bleiben länger
hier, fressen mehr von den winterreifen
Mistelbeeren, verbreiten mit ihrem Kot
oder über ihre Schnäbel mehr von den
klebrigen Samen.

»Eine Mistel alleine
bringt den Baum
noch nicht um«

Die weißbeerige Mistel hat einen ange-
stammten Platz in der europäischen Kul-
turgeschichte. Mit dem Leim aus den
klebrigen Früchten der Eichenmistel wur-
den früher in ganz Europa Vögel gefan-
gen. Der moderne Begriff »Viskosität«
hängt mit ihrem lateinischen Gattungsna-
men »Viscum« = Leim zusammen; ihr
deutscher Name eng mit »Mist«, Vogel-
mist in diesem Fall.

Der immergrüne Strauch spielt bereits
in der nordischen Mythologie um den
Licht- und Vegetationsgott Baldur eine
wichtige Rolle, Germanen schnitten Mis-
telzweige als Glücksbringer zur Winter-
sonnwende, in Skandinavien besiegelten
sie Friedensgespräche und noch heute
sind Misteln beliebte Motive auf Weih-
nachts- und Neujahrskarten.

Am bekanntesten ist sicher ihre Heil-
pflanzen-Karriere: Schon der römische
Gelehrte Plinius nennt die hohe Wert-
schätzung der keltischen Druiden für die

weißbeerige Mistel. So wurde sie auch
Generationen von Asterix-Lesern
bekannt. Den antiken Griechen half sie als
Mittel gegen Gift, vom Mittelalter bis in
die Neuzeit als Mittel gegen Epilepsie und
Schwindelanfälle, wie auch Sebastian
Kneipp sie als Mittel gegen Fallsucht pries.
Seit Anfang des 20. Jahrhunderts setzt die
Alternativmedizin die Mistel in der Krebs-
therapie ein.

Als Krebsgeschwür wird aber mittler-
weile die Mistel selbst empfunden: Seit
den 1960er Jahren scheint sie sich im
Streuobstbestand exponentiell zu ver-
mehren. Gleichzeitig, hat Löckelt beob-
achtet, ging aber auch die regelmäßige
Obstbaumpflege zurück. Das Gleichge-
wicht ist heute am Kippen: »Eine Mistel
bringt den Baum noch nicht um.« Aber
abhängig von seiner Vitalität könne es
auch zu viel werden, was die Mistel an
Wasser und Nährstoffen entzieht.

Ein Teufelskreislauf: Je geschwächter
die Obstbäume, desto anfälliger werden
sie auch für Krankheiten. »Wir müssen
abwägen«, sagt Löckelt. Sollen die Bäume
als Ertrags- und Kulturbäume erhalten
werden, ist klar: Die Mistel muss weg.
Sind Bäume sowieso schon überaltert und
zu sehr befallen und geschwächt, lässt
man die Misteln. Denn auch diese Bäume
haben als Habitate ihre Berechtigung.

In Gomaringen waren vor allem die
Streuobstanlagen im Buchbach und im
Auchtert gefährdet; aus den umstehenden
Weiden und Pappeln wurde der Befalls-
druck immer stärker. Die Buchbach-Pap-
peln sind inzwischen gefällt. Vor allem
2017 wurden die Schnittmaßnahmen
intensiviert; auch Günter Letz vom OGV
Gomaringen war in den letzten Wochen

Gefährliche Baumsauger bändigen

viele Stunden mit der Säge unterwegs.
Rund 510 Streuobstbäume gehören der
Gemeinde, 288 davon im Buchbach. Der
Mistelbefall dort ist nun größtenteils
gebändigt, denn allein im Dezember
schnitt Letz mit anderen Fachwarten gut
50 Bäume. Knapp 30 kommen im März
noch dazu. Und Stockacher Obstbäume:
»Da sehen viele katastrophal aus«.

»Rahmenbedingungen
wie den Klimawandel
können wir nicht ändern«

In einem Mistelschnittkurs erklärte
Joachim Löckelt im Buchbach kürzlich
die Biologie der Mistel und den fachge-
rechten Schnitt. Eigentlich sei nichts
Besonderes zu beachten: »Es gelten die
Regeln des normalen Baumpflege-
schnitts.« Das Kronengerüst muss also
erhalten bleiben, im Feinastbereich kön-
nen die Wucherungen mitsamt dem Ast
weggeschnitten werden. Das geht von der
Leiter oder vom Boden aus mit der Stan-
gensäge und – vorsichtig – mit dem Hoch-
entaster.

Sind der Stamm und wichtige, starke
Äste befallen, werden die Büschel astpa-
rallel gekappt. Im gefrorenen Zustand las-
sen sie sich auch einfach wegschlagen. Je
stärker diese Mistel war, desto schneller
regeneriert sie sich allerdings. Die kleinen
Triebe sollten immer beseitigt werden,
denn die kann der Baum leichter überwal-
len und einkapseln.

Der Erhalt der Baumwiesen wird künf-
tig mehr Aufmerksamkeit und Aufwand

einfordern, denn der Infektionsdruck
bleibt. »Wir können nicht alle Quellen
ausrotten«, betont Löckelt. »Und die Rah-
menbedingungen – wie den Klimawandel
– können wir auch nicht ändern.« Am
stärksten ist der Apfel betroffen, darunter
Sorten wie Roter Ziegler, Luikenapfel und
Spätblühender Taffetapfel. Recht robust
scheinen hingegen Boskoop, Brettacher
und Gewürzluike. »Ganz schwer zu
sagen, warum das so ist«.

Birnen trifft es äußerst selten. Viel-
leicht können sie sich besonders gut
abschotten? Auch Zwetschge, Kirsche
oder Mirabelle scheinen nicht gefährdet.
Liegt es an einer glatteren Rinde? Werden
sie weniger von den verbreitenden Vögeln
angeflogen? Oder ist das Holz härter?
Löckelt wundert sich; Robinie und Eiche
seien doch auch befallen.

Auf jeden Fall haben Apfelbäume gute
Chancen gegen die Mistel, wenn sie vital
sind. Und die Vitalität lässt sich durch
einen fachgerechten Schnitt stark beein-
flussen. Als regelmäßige Maßnahme
gehört der ohnehin zum Überlebenskon-
zept der Streuobstwiesen, darin sind sich
alle Streuobstexperten einig. (GEA)

Mistelnester in einer Pappelkrone. Birnbäume hingegen trifft es äußerst selten. FOTO: HAMMER

LG Steinlach-Zollern

Auszeichnung für
Leichtathleten

Die schmucken Wimpel als
Kreismeister 2017 durften 14
Nachwuchsathleten aus der
Hand von Sportvorstand Martin
Grundmann entgegennehmen.
Im Einzelnen wurden als Kreis-
meister ausgezeichnet: Marlene
Grünwald, Leonard Holzer, Ben-
jamin Holzer (alle Waldlauf),
Kelmen De Carvalho (9-Kampf),
David Frank (9-Kampf und 80m

Hürden), Sophia Kremsler ( 7-
Kampf), Sophia Neugebauer
(60m Hürden), Sandrina Spren-
gel (60m Hürden, 4-Kampf und
4-Kampf Mannschaft), Anna
Conzelmann (80m Hürden),
Marcel Böhm, Sinn Schulz,
Lukas Ertl, Liliane Boldt und
Lynn Elaine Eissler (alle 4-
Kampf Mannschaft).

Die Wahl der Athleten des Jah-
res 2017 fiel nicht leicht. Es wur-
den auch in diesem Jahr wieder
mehrfach herausragende Ergeb-
nisse auf nationaler Ebene
erreicht. Diese Athleten sind Vor-

bilder für alle anderen, deren
individuelle Leistungen dadurch
nicht geschmälert und genauso
anerkannt werden. Als Athleten
des Jahres 2017 wurden ausge-
zeichnet:

Schüler: David Frank (Deut-
scher Vizemeister im 9-Kampf
M14; Platz 1 in der DLV-Besten-
liste 2017 im Hochsprung und
über 80m Hürden), Sophia
Kremsler (Platz 4 Deutsche
Meisterschaften 300m Hürden)

Jugend/Erwachsene: Nicolas
Mehrer (Deutscher Vizemeister
Triathlon Olympische Distanz

U23), Jule Eissler (5. Platz Deut-
sche Meisterschaften 7-Kampf
U20)

Mannschaft des Jahres: Ju16
mit David Frank, Kelmen de Car-
valho, Finn Schulz, Lukas Ertl,
Marcel Böhm (4. Platz Deutsche
Meisterschaften 9-Kampf Mann-
schaft)

Überraschungsathletin des
Jahres: Jasmin Burkhardt, die
sich mit Disziplin, Ehrgeiz und
ihrer stets freundlichen Art her-
ausragend entwickelt und in der
Bestenliste des Württembergi-
schen Leichtathletikverbandes

im Weitsprung, 300m-Lauf und
800m-Lauf vordere Platzierun-
gen erreicht hat. (v)

VEREINE + VERBÄNDE

ROTTENBURG. Noch bis Sonntag,
7. Januar, zeigt der Kulturverein in der
Rottenburger Zehnscheuer, Bahnhofstra-
ße 16 unter dem Titel »Krippen-Spiele«
Arbeiten von 30 Künstlern. Die ältesten
Darstellungen der Geburt Christi stam-
men bereits aus dem vierten Jahrhundert
und finden sich in der Ikonografie mit der
Krippe im Stall, dem Stern von Bethlehem
und den Heiligen Drei Königen in immer
wiederkehrenden Bildmotiven der Kunst-
geschichte bis heute. Die Ausstellung
belebt diesen kunstgeschichtlichen
Aspekt neu und ermöglicht durch den
Titel den Teilnehmern bei der Auswahl
ihrer künstlerischen Techniken und Dar-
stellungsformen auch szenische Beiträge,
Fotos, Performances und Klanginstallatio-
nen neben den klassischen Techniken
Zeichnungen, Malerei und Skulptur. Sie
präsentiert religiöse, aber auch distan-
zierte und kritische Haltungen zur Weih-
nachtsgeschichte. Öffnungszeiten: Mitt-
woch bis Freitag von 15 bis 18 Uhr, Sams-
tag und Sonntag von 13 bis 18 Uhr. (a)

»Krippen-Spiele« in
der Zehntscheuer

Rilling und Partner, Tübingen

Unterstützung für die
Betreuung Schwerkranker

Für die Betreuung schwer kranker
Patienten überreichte Geschäftsführer
Markus Höhn vom Bestattungsdienst Ril-
ling & Partner in der Tropenklinik Paul-
Lechler-Krankenhaus zwei Spenden-
schecks. Unterstützt wird damit die
ambulante Versorgung von Schwerkran-
ken durch das Tübinger Projekt sowie die
stationäre Betreuung auf der Palliativsta-
tion der Tropenklinik Paul-Lechler-Kran-
kenhaus mit insgesamt 7 000 Euro.

Die Betreuung schwer kranker Men-
schen hat in der Tropenklinik Paul-Lech-
ler-Krankenhaus langjährige Tradition.
Hohe palliativmedizinische Kompetenz
und der Bedarf an stationärer palliativer
Versorgung führten bereits 2014 zur Ein-
richtung einer eigenständigen Palliativ-
station mit zehn Betten. Die neue Pallia-
tivstation im Neubau der Klinik bietet

SPENDEN

Bei der Übergabe der Spende (von links):
Chefarzt Johannes-Martin Hahn, Rilling &
Partner-Geschäftsführer Markus Höhn und
Oberärztin Christina Paul. FOTO: PRIVAT

allen schwer kranken Patienten geräumi-
ge Einzelzimmer mit separatem Badezim-
mer. Mit warmen Farben ausgestattet, bie-
ten die Räume ausreichend Platz für einen
bequemen Ruhesessel, damit Angehörige
auch längere Zeit beim Patienten bleiben
können.

Die würdevolle Begleitung von Men-
schen mit einer nicht heilbaren Erkran-
kung steht im Zentrum des Handelns. Die
Behandlung zielt dann nicht mehr auf
Heilung und Lebensverlängerung ab, son-
dern auf Bewahren und Verbessern der
Lebensqualität in der verbleibenden
Lebenszeit. Spendengelder werden für
zusätzliche therapeutische Angebote wie
Musiktherapie und homöopathische
Anwendungen eingesetzt.

Die palliative Versorgung von Men-
schen mit lebensverkürzender Erkran-
kung zu Hause erfolgt durch den ambu-
lanten Palliativdienst Tübinger Projekt.
Das interdisziplinäre Palliative Care-Team
aus Palliativmedizinern und Pflegefach-
kräften steht den Patienten und Angehöri-
gen rund um die Uhr zur Verfügung.

Spendengelder werden vor allem für
eine frühzeitig einsetzende palliative
Betreuung und den Ausbau der palliati-
ven Versorgung von Patienten mit schwe-
ren neurologischen Erkrankungen benö-
tigt. Durch die enge, auch personelle Ver-
zahnung zwischen Palliativstation und
Tübinger Projekt, können die Patienten
reibungslos sowohl zu Hause als auch bei
Bedarf auf der Palliativstation betreut
werden. (em)

Die Obst- und Gartenbauvereine und
die Fachwartevereinigung geben Som-
mer- und Winterschnittkurse. In Goma-
ringen ist der nächste Mistelschnitt mit
den Fachwarten am 16. März im Buch-
bach geplant. Die Mistel steht nicht
unter Naturschutz und kann jederzeit
geschnitten werden. In Gomaringen
darf das Mistel-Schnittgut auf den
Häckselplatz. (ham)

AUF DEN HÄCKSELPLATZ

LG Steinlach-Zollern: Vollmond-
lauf und -Walking auf den
Hohenzollern am Donnerstag,
4. Januar. Treffpunkt ist am
Freibad-Parkplatz Hechingen.
Start der Walking-Gruppe ist
um 18.30 Uhr, die gemütlichen
Läufer starten um 18.45 Uhr,
der Start aller anderen Läufer
ist um 19 Uhr. (v)
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